


 

 

bekannt sind, sowohl vom Antragsteller selbst, als auch von anderen Planern. Es kommt hier 
also zu einem Kumulationseffekt der Anlagen, je mehr Anlagen, desto größer die 
Beeinträchtigung. 
Um zu einer abschließenden Beurteilung zu kommen wird daher eine Visualsierung 
angefordert, die neben den tastächlichen Anlagenhöhen auch die aus eigenen Planungen des 
Antragstellers sowie Fremdplanungen innerhalb des Windeignungsgebietes bekannten WEA 
mit ihren entsprechenden Höhen abbildet. Die visualisierten Blickpunkte sollten hierbei 
innerhalb des Ehrenhofs in Richtung Süden und in der Allee „Am Park“, Höhe des Sportplatzes 
und des ersten Gebäudes der Schlossanlage in Blickrichtung Süd/Südwest liegen. 
 
Zur Zeit muss das LAKD davon ausgehen, dass die o.g. Planung, aufgrund der Höhe und der 
Anzahl der Anlagen, eine erhebliche Beeinträchtigung für das Denkmal Herrenhausanlage 
Schloss Bothmer mit Park und Festonalle in Klütz bedeutet. 
 
Anforderungen an notwendiges Fachgutachten 
 
Wir bitten im Zusammenhang mit einem möglichen Antrag auf Genehmigung nach dem 
BImSchG um Vorlage eines beurteilungsfähigen Fachgutachtens, das folgende Aspekte 
beinhaltet: 
 

 Übersichtskarte mit der räumlichen Darstellung aller erfassten Denkmale und der 
geplanten Windenergieanlagen 

 Sichtbarkeitsanalyse der geplanten Windenergieanlagen auf der Grundlage des digitalen 
Oberflächenmodells M-V (EPSG:5650 oder EPSG:25833) im entsprechenden Prüfradius 
nach Martin/Krautzberger, Handbuch Denkmalschutz und Denkmalpflege. 

 Analyse der Sichtbeziehungen sowie der Raumwirkung von relevanten Denkmalen. 
Dazu siehe: Arbeitsblatt der Arbeitsgruppe Städtebauliche Denkmalpflege der 
Vereinigung der Landesdenkmalpfleger (VdL) in der Bundesrepublik Deutschland: 
"Raumwirkung von Denkmälern und Denkmalensembles", Nr. 51, Wiesbaden 2020, als 
Download erhältlich auf der Website der VdL: https://www.vdl-
denkmalpflege.de/veroeffentlichungen. 

 Genauere Untersuchung aller Denkmale, bei denen eine Beeinträchtigung auf Grund der 
Lage, Topographie, Ausdehnung oder der Raumwirksamkeit anzunehmen ist. 

 Fotoaufnahmen der räumlichen Wechselbeziehungen zwischen den Denkmalen, der 
umgebenden Landschaft und der geplanten WEA. 

 Übersichtskarte mit den festgelegten Standorten für die Visualisierungen.  
Die relevanten Standorte können über die Genehmigungsbehörde dem 
Landesdenkmalamt zur Abstimmung vorgelegt werden. 

 Bei denkmalgeschützten Garten- und Parkanlagen ist zu beachten, dass nicht der 
aktueller Pflegezustand der Anlage für die Sichtanalyse ausschlaggebend ist, sondern 
die gartendenkmalpflegerische Zielstellung. Aus der geht hervor, welche Strukturen z.B. 
Gehölzaufwuchs nicht zu der historischen Substanz gehören und im Rahmen der 
Instandsetzung der Anlage als Störung der ursprünglichen Raumstrukturen anzusehen 
sind und entfernt werden sollen. 

 Erstellung und Vorlage von maßstabgetreuen Visualisierungen. Ausführliche Hinweise, 
die bei der Erstellung von Visualisierungen zu beachten sind, enthält die Publikation 
„Gute fachliche Praxis für die Visualisierung von Windenergieanlagen“, zu finden als 
Download auf der Webseite: https://www.fachagentur-
windenergie.de/aktuelles/detail/was-meint-gute-visualisierungs-praxis/. 

 Wenn eine erhebliche Beeinträchtigung eines Denkmals durch die Errichtung der WEA 
prognostiziert wurde, sind neben den Analysen und Visualisierungen, Vorschläge zur 
Minderung des Eingriffes z.B. durch Reduzierung der Höhe der WEA zu erarbeiten. 

 Die Untersuchungen müssen von in der Denkmalpflege bzw. Kulturlandschaftserfassung 
qualifizierten Fachkräften vorgenommen werden. Als Orientierung für die Untersuchung 
wird folgende Handreichung empfohlen: Kulturgüter in der Planung. Handreichung zur 
Berücksichtigung des Kulturellen Erbes bei Umweltprüfungen UVP, hrsg. Von UVP-
Gesellschaft e.V. u.a., Landschaftsverband Rheinland, überarb. Aufl., Köln 2014. 





 

 

 
Betroffene Denkmale und Raumwirkung 
 
Schlossanlage Bothmer mit Gutshaus „Schloss Bothmer“ sowie Park, Nebengebäuden und 
Festonallee 
 
Begründung 
 
Raumwirksam in Erscheinung tretende bzw. auf Fernwirkung angelegte Denkmale wie Kirchen, 
Windmühlen, Burg- und Festungsanlagen, Park-, Guts- und Schlossanlagen, Gutshäuser und 
Schlösser sind nicht nur hinsichtlich ihrer Substanz, sondern auch in Bezug auf ihre 
Ausstrahlungswirkung in die Umgebung vor erheblicher Beeinträchtigung zu bewahren. Denn 
die historischen Sichtbeziehungen aus dem Denkmal in die Landschaft und umgekehrt aus der 
Landschaft auf die Denkmale sind substantieller Teil der Denkmaleigenschaft zahlreicher 
Denkmale. Daher besteht die Notwendigkeit, alle Veränderungen in ihrer Umgebung 
entsprechend § 7 DSchG M-V hinsichtlich der Beeinträchtigung der Sichtachsen und Sichtfelder 
von den und auf die Baudenkmale zu prüfen. 
 
Die Schlossanlage Bothmer ist als besonders raumwirksames Baudenkmal von nationaler 
Bedeutung eingestuft. Das in den Jahren um 1730 errichtete Herrenhaus (genannt „Schloss“) 
bildet mit seinem Park und seiner Einbettung in die umgebende Landschaft ein 
Gesamtkunstwerk. Dabei spielen sowohl die barocken Gestaltungsprinzipien wie Axialität und 
Symmetrie, hier mit holländischen Einflüssen, eine Rolle, als auch die späteren Umgestaltungen 
im Stil des englischen Landschaftsparks. 
 
Einzigartig ist die sich südöstlich des Herrenhauses in der Hauptachse erstreckende 
Festonallee, die sowohl einen Rahmen für eine Sichtachse auf den Mittelrisalit des 
Herrenhauses bildet, als auch in umgekehrter Richtung ein zentrales Gestaltungselement des 
Blicks vom Herrenhaus in die Landschaft darstellt.  
 

 
Abb. 1 Blick vom Mittelrisalit entlang der Festonallee  

 
Durch den einzigartigen girlandenartigen Beschnitt der Bäume ist sie darüber hinaus auch ein 
prägendes Gestaltungselement der Landschaft für die Betrachtung von außen – beispielsweise 
von der östlichen Zufahrtsallee (heute „Am Park“) oder vom südöstlichen Teil des Ehrenhofs. 
 



 

 

 
Abb. 2 Blick von der östlichen Zufahrtsallee (heute Straße „Am Park) auf die sich mit der Geländeerhebung 
schwingende Festonallee.  

 
Die geplante WKA befindet sich südlich der Herrenhausanlage in einer Entfernung von ca. 9km. 
Aufgrund der geplanten Gesamthöhe von 266,5 m ist eine Sichtbarkeit der Anlage beim Blick 
vom Ehrenhof bzw. der Brücke über den Schlossgraben aus in die Landschaft sowie vom Blick 
aus der Allee „Am Park“ auf die Festonallee gegeben.  
 

 
Abb. 3 Blick vom Ehrenhof in Richtung der Festonallee in die geschwungene Landschaft. 

 



 

 

Die geplante WKA liegt nicht innerhalb der Hauptachse der Herrenhausanlage, aber innerhalb 
eines Sichtfächers von ca. 60° entlang dieser Hauptachse. Beim Blick vom Ehrenhof wird die 
geplante WKA größtenteils von den Bäumen der Allee „Am Park“ verdeckt, ist jedoch trotzdem 
im Hintergrund sichtbar.  
 

 
Abb. 4 Weiterer Blick auf die Festonallee von der Alle „Am Park“ aus. Der säuleartige Beschnitt der Alleebäume 
erlaubt auch bei voller Belaubung einen Blick auf die Festonallee. Zu befürchten ist eine Dominierung und 
Beeinträchtigung der Ansicht durch die geplanten WEA. 

 
Größer ist die Konkurrenzwirkung gegenüber der gartenkünstlerischen Komposition von einem 
nicht visualisierten Standort in der Allee „Am Park“ etwas westlich der Festonallee. Hier eröffnet 
sich der Blick nach Süden in die Landschaft sowie auf die ‚Außenseite‘ der Festonallee. Auch 
dieser Blick ist Bestandteil der Einbettung der Schlossanlage in die Landschaft und der 
gartenkünstlerischen Komposition. Dieser Blick ist durch die Horizontunterbrechung durch die 
geplante WKA sowie die bereits bestehenden bzw. im Bau befindlichen Anlagen desselben 
Windeigungsgebietes beeinträchtigt. Die Anlagen sind mit ihrem gesamten 
Rotorblattdurchmesser sichtbar. 


